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Datenbasierter EntwicklungsprozessDatenbasierter Entwicklungsprozess

1. Beschreibung der Situation und der Entwicklung

2. Festlegung der Ziele und deren Begründung

3. Suche nach Ursachen, Formulierung von Hypothesen

4. Ableitung von Massnahmen

5. Umsetzung der Massnahmen

6. Analyse der Wirkung
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Kontextinformationen zur MaturitätsquoteKontextinformationen zur Maturitätsquote

Gymnasiale Maturität und Berufsmaturität

• Durchlässigkeit zwischen den Ausbildungsgängen der Sekundarstufe II 
und den beiden Hochschultypen universitäre Hochschulen und 
Fachhochschulen (z.B. Passerelle)

• Berufsmaturität:
– 1998 eingeführt
– zwei Typen: während (BM 1) oder nach (BM 2) der beruflichen Grundbildung
– sechs Richtungen: technisch, kaufmännisch, gestalterisch, gewerblich, 

naturwissenschaftlich, gesundheitlich-sozial

Quotenberechnung:
– Gymnasiale Maturitätsquote: Anzahl Abschlüsse / 18-jährige WB
– Berufsmaturitätsquote: Anzahl Abschlüsse / 21-jährige WB
– Maturitätsquote: Addition der Quoten
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Kantonale gymnasiale MaturitätsquotenKantonale gymnasiale Maturitätsquoten 20062006

Kantonale gymnasiale Maturitätsquoten 2006 (BFS)
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Mit einer gymnasialen Maturitätsquote von 13% liegt der Kanton Aargau auf dem
zweitletzten Platz im interkantonalen Ranking. Im Vergleich zu den Kantonen
Neuenburg, Genf und Tessin stehen die Chancen 1 : 2 auf einen Abschluss an 
einem Gymnasium. 



5

Kantonale Berufsmaturitätsquoten 2006Kantonale Berufsmaturitätsquoten 2006

Kantonale Berufsmaturitätsquoten 2006 (BFS)
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Mit einer Berufsmaturitätsquote von 9% liegt der Kanton Aargau im letzten
Drittel des interkantonalen Rankings. Die Berufsmaturitätsquote des Kantons
Schaffhausen ist 2.5 mal höher.



6

Kantonale Maturitätsquoten 2006Kantonale Maturitätsquoten 2006

Kantonale Maturitätsquoten 2006 (BFS)
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Die Maturitätsquote des Kantons Aargau beträgt 22%. Damit liegt der Kanton 
Aargau auf dem drittletzten Platz des interkantonalen Rankings. Mehr als 
doppelt so hoch ist die Maturitätsquote im Kanton Tessin. 
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Entwicklung der Maturitätsquoten seit 1980Entwicklung der Maturitätsquoten seit 1980

Entwicklung der Maturitätsquoten 1980 - 2006 (BFS)
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Die Schere zwischen den Aargauer Maturitätsquoten und der Schweizer Maturi-
tätsquoten geht weiter auf. Der Rückstand auf die gymnasiale Maturitätsquote
betrug 2006 6.5%-Punkte und auf die Berufsmaturitätsquote 2.8%-Punkte. 
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Ziel des BKSZiel des BKS

„Das Bildungspotenzial wird vermehrt ausgeschöpft und 
die Werte der massgeblichen Bildungsindikatoren an den 
schweizerischen Durchschnitt angenähert.“

Aufgaben- und Finanzplan 2008–2011, S. 90
Vorlage des Regierungsrats vom 15. August 2007
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Argumente zur Erhöhung der Aargauer MaturitätsquoteArgumente zur Erhöhung der Aargauer Maturitätsquote

Aus pädagogischer Sicht:
• verbesserte Bildungschancen, optimale Zukunftsperspektiven
• verbesserte Ausschöpfung des Bildungspotenzials 
• höhere Chancengerechtigkeit

Aus gesellschaftlicher Sicht:
• Sicherung des sozialen Zusammenhalts unter den Generationen und den 

sozialen Gesellschaftsschichten
• Teilnahme an der Entwicklung der Wissensgesellschaft
• Gewährleistung der internationalen Anbindung

Aus wirtschaftlicher Sicht:
• Sicherung des Bedarfs von zukünftigen Arbeitskräften
• Sicherstellung von Konkurrenzfähigkeit im nationalen und internationalen 

Umfeld
• verbesserte Aktivierung der Bildungsressourcen
• optimierte Nutzung der getätigten Bildungsinvestitionen
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Situation kommunizierenSituation kommunizieren

www.ag.ch/bks --> Kennzahlen Bildung 
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Übertritte Bezirksschule Übertritte Bezirksschule -- GymnasiumGymnasium

Jahr Bezirksschüler/innen 
mit Note 4.7  
und höher 

mit Eintritt ins  
Gymnasium 

ohne Eintritt ins 
Gymnasium 

ohne Eintritt ins 
Gymnasium (in %) 

2004 1152 893 259 22.5% 
2005 1085 867 218 20.1% 
2006 1217 994 223 18.3% 
2007 1175 914 261 22.2% 

 

Jährlich gingen in den letzten vier Jahren  zwischen 220 und 260 Schülerinnen
und Schüler nicht ins Gymnasium, obwohl sie die Anforderungen erfüllt hatten. 
Würden diese Schülerinnen und Schüler ebenfalls das Gymnasium wählen, 
könnte die Maturaquote von 13.0% auf 16.8% erhöht werden.
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Gründe für den Verzicht aufs GymnasiumGründe für den Verzicht aufs Gymnasium

Sie begründen ihren Entscheid gegen das Gymnasium vor allem dadurch,
dass … 

• die Berufsmaturität auch zu einem Maturitätsabschluss führt.
• die Lehrstelle für sie von grösserem Interesse ist als das Gymnasium.
• sie vor allem die praktische Arbeit bevorzugen.
• sie etwas verdienen möchten.
• sie auch so ihr Berufsziel erreichen können.
• ihnen die Schule verleidet ist.
• sie lieber gute Schüler/innen in einer anderen Ausbildung sind als

mittelmässige im Gymnasium.

(Interface, 2003)
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Nach Ursachen suchenNach Ursachen suchen
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Konkrete Massnahmen (1)Konkrete Massnahmen (1)

Prüfung folgender Massnahmen auf der Volksschulstufe:

• Optimierung der kantonalen Aufnahmeverfahren in die Mittel- und Berufsmatu-
ritätsschule auf der Sekundarstufe I 

• Optimierung der Schülerbeurteilung mit Hilfe eines standardisierten Sets an 
Instrumenten, insbesondere durch die Anwendung von Kompetenzbeschrei-
bungen, Bildungsstandards und Anforderungsprofilen 

• breite Information über die Bildungsmöglichkeiten der Sekundarstufe II auf der 
Sekundarstufe I

• Optimierung der Entscheidungsprozesse bei der Berufswahl auf der Oberstufe 

• Einrichtung einer zweigliedrigen dreijährigen Oberstufe

• umfassende Förderung der Schülerinnen und Schüler, insbesondere der Mädchen 
und jungen Frauen, im Bereich „Natur und Technik“ auf der Volksschulstufe

• …



15

Konkrete Massnahmen (2)Konkrete Massnahmen (2)

Prüfung folgender Massnahmen auf der Sekundarstufe II:

• Erkennen von Defiziten und Problemen von Lernenden in den 
Gymnasien und Berufsmaturitätsschulen; Bereitstellung von 
individuellen Förderangeboten 

• Planung und Durchführung einer breiten Kampagne "Vitamin BM" 
zur Erhöhung der Akzeptanz der Berufsmaturität bei den 
Lehrbetrieben

• Definition und Begleitung der Entscheidungsprozesse bei der Wahl
der Schwerpunkt- und Vertiefungsfächer im Gymnasium

• Prüfung von alternativen Ausbildungsmodellen für die BM I 

• …
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Lücken in den DatenLücken in den Daten

Datenlücken, insbesondere bezogen auf die Maturitätsquote:

• Individualstatistik seit 1998: 
– Laufbahnen seit 9 Jahren
– eingeschränkte kantonale Sicht

• mangelnde Erfassung von Gründen bei Abbrüchen an den 
Gymnasien, in den Lehrbetrieben bzw. an den Berufsfachschulen

• wenige Informationen bei den Übergängen zwischen den 
Bildungsstufen, z.B. STEP I, in Planung STEP II

• „time lag“
• fehlende „weiche“ Daten
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